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Thema: 

Gott gibt mich nicht verloren 

 

 
Bild©privat 

 

Klassenstufen: 

Klassen 1 und 2 (Schuleingangsphase)  

 

Bereich: 

Jesus Christus (B3) 

 

Schwerpunkt: 

Hoffnung auf Frieden und eine bessere Welt 

 

 

 

1. Kompetenzerwartungen 

Die SuS 

• entwickeln anhand ausgewählter Gleichnisse aus den Evangelien Bilder der 

Hoffnung (B3) 

• erzählen von frohen und traurigen Erlebnissen mit anderen und benennen 

Gefühle (B1) 

• ermitteln in - auch biblischen - Texten menschliche Grundfragen (u.a. Fragen 

des Zusammenlebens) und vergleichen sie mit eigenen Erfahrungen (B1) 

• benennen Jesus als geschichtliche Person (B3) 

• benennen die Bibel als zentrales Glaubensbuch für Christinnen und Christen 

(B5) 
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Operator „entwickeln“ (Anforderungsbereich II-III): 

Die SuS entwickeln, am Beispiel des Gleichnisses “Vom verlorenen Schaf“, Bilder 

der Hoffnung, indem sie sich über verschiedene Zugangsweisen und 

Anforderungsniveaus biblischen Hoffnungsvorstellungen annähern. 

Prozessbezogene übergeordnete Kompetenzen (→ Kompetenzerwartungen), die im 

Unterrichtsvorhaben angebahnt werden können: 

Die SuS 

• nehmen sich selbst, den anderen und die Welt als von Gott angenommen und 

gewollt wahr. (Wahrnehmungskompetenz) 

• erkennen und deuten Sprach- und Ausdrucksformen wie Metaphern, Symbole oder 

Bilder, die auf eine andere Dimension von Wirklichkeit verweisen. 

(Deutungskompetenz) 

• entwickeln eigene Gedankengänge in Bezug auf lebensbedeutsame Fragen nach 

sich selbst, nach dem Zusammenleben, nach der Welt, nach Leben und Tod und 

nach Gott und begründen ihre Position. (Urteilskompetenz) 

• versetzen sich in Gedanken, Gefühle und Sicht- beziehungsweise Verhaltensweisen 

anderer Menschen (Mitmenschen, biblische Figuren, Vorbilder) hinein und achten 

ihre Sichtweisen. (Dialogkompetenz) 

• setzen sich ganzheitlich mit menschlichen Grunderfahrungen und biblisch-christlicher 

Überlieferung auseinander und drücken sich gestalterisch-kreativ dazu aus. 

(Gestaltungskompetenz) 

 

2. Entfaltung des (zentralen) Schwerpunktes 

Der Schwerpunkt „Hoffnung auf Frieden und eine bessere Welt“ im Bereich Jesus 

Christus ermöglicht es SuS durch die Entfaltung der Weihnachtsbotschaft und 

ausgewählte biblische Gleichnisse eigene Perspektiven der Hoffnung zu entwickeln 

und sich mit dem Angebot der christlichen Hoffnungsvorstellung von der 

Menschwerdung Gottes und der Bedeutung seiner Zuwendung für die Menschen 

auseinanderzusetzen. 

Nachfolgend wird beispielhaft entfaltet, wie dieses Hoffnungsbild aus dem Gleichnis 

“Vom verlorenen Schaf“ (Lk 15, 1-7) entwickelt werden kann. Darüber hinaus 

erweitern die SuS dadurch ihr Wissen über Jesus und sein Wirken und lernen eine 

weitere Geschichte aus der Bibel kennen. Außerdem erfahren sie, wie Jesus von 

Gott erzählt. Durch die Beschäftigung mit dieser Erzählung können die SuS ihr 

eigenes Gottesbildes weiterentwickeln. Gleichzeitig wird die Deutung bildlicher Rede 

weiter angebahnt und erprobt. 

 

3. Elementare Erfahrungen/ Zugänge und Schüler*innenfragen 

3.1. Fragen der SuS im Kontext des Themas „Hoffnung“ und in Verbindung zum 

Gleichnis Lk 15,1-7: 

• Wer passt auf mich auf? 
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• Wer sucht mich? 

• Kann ich sicher sein, dass ich gefunden werde, wenn ich verloren gegangen 

bin? 

• Was ist, wenn mich keiner findet? 

• Passt Gott auch auf mich auf? 

• Wie passt Gott auf mich auf? 

• Hoffnung – was ist das eigentlich? 

 

3.2. Elementare Erfahrungen der SuS (Lk 15,1-7) 

Die meisten SuS haben die Erfahrung gemacht, dass sie irgendwann schon einmal 

vergessen wurden oder verloren gegangen sind. Sie kennen die Ängste, die 

Einsamkeit, die Unsicherheit und die Hoffnung, doch noch gefunden zu werden. 

Sie kennen die Freude, endlich wiedergefunden zu werden und z. B. zu den Eltern 

zurückzukehren. 

Auch die andere Perspektive dürfte den SuS vertraut sein: Die Trauer, Angst oder 

auch der Ärger, wenn etwas Wichtiges verloren gegangen ist. Sie kennen die große 

Hoffnung oder auch Hoffnungslosigkeit während der Suche und die riesige Freude, 

wenn das Vermisste wiedergefunden wurde. 

 

3.3. Elementare Strukturen (Lk 15,1-7) 

 
Jesus war Jude. Er diskutiert im Lukasevangelium mit unterschiedlichen Menschen 

in seinem Umfeld über viele theologische Fragestellungen. Unter anderem geht es 

um die Frage, wie man sich mit Menschen, die sich von Gott abgewendet haben 

oder denen unterstellt wird, dass sie sich von Gott abgewendet zu haben, umgehen 

soll. Jesus wird vorgeworfen, dass er sich diesen Menschen zuwendet und mit ihnen 

isst. oder sogar mit ihnen zusammen essen soll. In diesem Zusammenhang erzählt 

Jesus das Gleichnis von einem Hirten und einem verlorenen Schaf. Er argumentiert: 

“Jeder, der etwas verliert, macht sich doch automatisch auf die Suche nach dem 

Verlorenen.” Als Beispiel zieht er Erfahrungen aus der Lebenswelt der Hirten heran: 

Jeder Hirte ist für jedes einzelne Schaf verantwortlich und muss darüber 

Rechenschaft ablegen. Wenn es stirbt oder verloren geht, dann muss er dafür 

aufkommen. Der Hirte sucht so lange, bis er das Schaf findet, auch wenn die Suche 

hoffnungslos erscheint. Er gibt die Hoffnung nicht auf.  

 

Jesus antwortet in der Erzählung des Lukasevangeliums mit dem Gleichnis „Vom 

verlorenen Schaf“ auf den Unmut der Pharisäer und Schriftgelehrten, die ihm 

vorwerfen, dass er sich mit „Sündern“ abgibt und sogar mit ihnen isst. Jesus 

argumentiert geschickt: „Jeder, der etwas verliert, macht sich doch automatisch auf 

die Suche.“ Als Beispiel wird eine Erfahrung aus der Lebenswelt der Hirten 

herangezogen. Jeder Hirte ist für jedes einzelne Schaf verantwortlich und muss 

darüber Rechenschaft ablegen. Wenn es stirbt oder verloren geht, dann muss er 

dafür aufkommen. Der Hirte sucht so lange, bis er das Schaf findet, auch wenn die 

Suche hoffnungslos erscheint. Er gibt die Hoffnung nicht auf. 
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Der Hirte nimmt damit im Gleichnis das Risiko auf sich, dass die 99 Schafe in Gefahr 

geraten könnten oder das verlorene Schaf mittlerweile unwiederbringlich verloren ist. 

Für ihn lohnt sich dieser Einsatz. So ist die Freude über das wiedergefundene Schaf 

riesig. 

Die Verben: „Verlieren-suchen-finden-freuen“ bilden die Struktur des Gleichnisses 

ab. 

 

3.4. Elementare Wahrheiten (Lk 15,1-7) 

SuS können in der Auseinandersetzung mit dem Gleichnis erkennen: 

• Ich bin Gott wichtig. 

• Gott ist an jedem einzelnen Menschen interessiert. Jeder Mensch ist Anlass 

zur Suche. 

• Kein Mensch wird aufgegeben. 

• Auch wenn ich mich von Gott entfernt habe, werde ich bei meiner Rückkehr 

freudig aufgenommen. 

• Gott gibt mich nicht verloren - Gott gibt mich nicht auf (Hoffnungsperspektive). 

 

3.5. Elementare Zugänge (Lk 15,1-7) 

Das Gleichnis vom verlorenen Schaf ist ein einfaches und erfahrungsnahes 

Gleichnis. Die SuS können sich mit dem verlorenen Schaf identifizieren und seine 

Situation mit ihrer Erfahrungswelt in Verbindung bringen. Somit ist das Gleichnis vom 

verlorenen Schaf bereits für die SEP geeignet. Mit diesem Gleichnis kann das 

metaphorische Verständnis entwickelt werden. Verstehensmöglichkeiten von 

Gleichnissen werden angebahnt und in den Bezug zu Jesu Handeln gestellt.  

 

Folgende Ideen für Aneignungsformen können helfen, allen SuS einen Zugang zu 

dem Gleichnis zu ermöglichen (→ Inklusives Lernen): 

Basal-perzeptive Aneignungsformen (Lernen durch Wahrnehmen): 

• Fühl- und Objektbox zur Geschichte (Schafwolle, Hirtenstab, Fernglas, 

Taschenlampe, Luftschlange, Herz...) 

• Lied singen  

 

Konkret-gegenständliche Aneignungsformen (Lernen durch Tun): 

• Suchspiel im Klassenraum oder auf dem Schulhof 

 

Anschaulich-modellhafte Aneignungsformen (Lernen durch Abbild und 

Vorbild): 

• Bild von einem einsamen Kind, Bild von Kindern, die sich umarmen. SuS 

benennen Gefühle. Die Situation kann eventuell nachgespielt werden. 

• Gefühle-Emojis/Gefühlskarten den Worten verlieren und wiederfinden 

zuordnen. 

• Gefühle-Emojis/Gefühlskarten den Akteuren der Geschichte „Vom verlorenen 

Schaf“ zuordnen. 
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• Die Geschichte nachspielen (Rollenspiel). 

• Geschichte mit Bodenbild erzählen. 

• Geschichte mit Gegenständen aus der Fühl- und Objektbox erzählen. 

 

Abstrakt-begriffliche Aneignungsformen (Lernen durch Begriffe und 

Begreifen): 

• Die Geschichte wiedergeben/nacherzählen (evtl. mit Bildern/Fühlkiste etc.) 

• Textorientierte Aufgaben zur Geschichte (z.B. Geschichte aus der Perspektive 

des Schafes oder des Hirten, etc. erzählen) 

• Wie kommt Gott in der Geschichte vor? 

• Was ist das Wichtigste an der Geschichte? 

• Was will Jesus mit diesem Gleichnis/dieser Geschichte sagen? 

• Was bedeutet die Geschichte für mich? 

• Welche Hoffnungsbotschaft steckt in der Geschichte? Was hoffen die 

einzelnen Akteure in der Geschichte? 

 

4. Biblischer Bezug: Gleichnis “Vom verlorenen Schaf” (Lk 15,1-7) 

Das Gleichnis erzählt von der Liebe und Zuwendung Gottes zum einzelnen Menschen. Jeder 

ist in den Augen Gottes wichtig. Niemand sollte verloren gehen. Jesus erklärt er sein 

Handeln und lässt ein Hoffnungsbild entstehen – ein Hoffnungsbild für alle, die sich verloren 

glauben. 

 

5. Didaktische Zugänge 

Dieser Vorschlag folgt dem Prinzip der Elementarisierung. Elemente der 

Kindertheologie (→ Theologisieren mit Kindern), die die SuS als eigenständig 

denkende und fragende Persönlichkeiten ernst nimmt und wertschätzt, ergänzen 

diese Unterrichtsreihe. Ein Schwerpunkt des Entwurfs ist die Handlungsorientierung. 

SuS können sich in Rollenspielen ausdrücken und werden in die Gestaltung eines 

Bodenbilds einbezogen. 

 

Lernvoraussetzungen der SuS: 

• Sie kennen Jesus. 

• Sie wissen, dass Jesus Geschichten von Gott erzählt hat. 

• Sie wissen, dass die Geschichten in der Bibel stehen. 

• Sie wissen: Was ist ein Hirte? 

• Es hat bereits eine Anbahnung des Verständnisses von vergleichender Rede 

stattgefunden. 

Diese Kenntnisse können auch während des Unterrichtsvorhabens an den entsprechenden 

Stellen erworben oder vertieft werden. Damit erhöht sich der Umfang des 

Unterrichtsvorhabens. 

 

6. Bausteine für den Lernweg 
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Worum geht es 
in diesem 
Baustein? 
Phase im 
Lernprozess? 

Didaktische und methodische Überlegungen Hinweise,  
Medien,  
Materialien 

Einstieg 
 

• Lehrkraft inszeniert das Suchen und das Finden 
("Ich habe meinen Schlüssel verloren" - wir 
suchen ihn - wir finden ihn - wir freuen uns 
gemeinsam, dass der Schlüssel wieder da ist) 

• Die Kinder erzählen eigene Erlebnisse zum 
Verlieren, Suchen und Wiederfinden. 

• Die Worte “verlieren” und “wiederfinden” werden 
mit Gefühlen in Zusammenhang gebracht. 

• Ritual-Lied: “Der Herr ist mein Hirte, Halleluja...” 
Strophe 1 

 

Schlüsselbund 
Gefühlskarten/ 
Emojis 

 

Erarbeitung 
 
 
 

• Setting schaffen: Jesus erzählt eine Geschichte 
und diese Geschichte steht in der Bibel 
("Grundsatzbodenbild") 

• Geschichte mit Bodenbild erzählen - dabei in 
vier Szenen aufteilen 

• Den Akteuren in der Geschichte je nach Szene 
Gefühle zuordnen 

• Hoffnungsaspekte bearbeiten: 
o Was hofft der Hirte? 
o Was hofft das Schaf? 
o Was hofft die Herde?  
o Werden die Hoffnungen erfüllt? 

• Die Perspektive des Schafes bzw. des Hirten 
einnehmen (ggfs. Rollenspiel) 

• Wo/Wer würdest du gerne in der Geschichte 
sein?  

Bibel, Figur für 
Jesus, Figuren für 
Zuhörende, 
braunes Tuch 
 
Figur für Schäfer, 
grüne Tücher, 
Schafe 
 
 
 
 
 
Rollenspiel 
Positionieren mit 
Muggelsteinen 

 

Sicherung/ 
Reflexion 
 
 
 

• SuS erzählen die Geschichte in eigenen Worten 
(z. B. Rollenspiel, Fühlkiste, Bildkarten ordnen 
und beschriften...) 

• Was erzählt diese Geschichte mir? 
• Was erzählt mir diese Geschichte über Gott? - 

Satzanfang: “Gott ist wie...” 
• Von welcher Hoffnung erzählt die Geschichte? 

(Hoffnung nicht verloren zu gehen) 
• Sollte man diese Geschichte heute 

weitererzählen - warum? Wem würdest Du die 
Geschichte erzählen? Was würdest Du 
erzählen? 

- Fühlkiste 
- Bildkarten... 
 
Unterrichtsge- 
spräch/ 
Theologisieren 
Satzanfänge 
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7. Lernstand, Diagnose und Leistungsbewertung 

 

Was sollen die SuS wissen/können: 

• Jesus hat die Geschichte erzählt. 

• Die Geschichte in eigenen Worten wiedergeben. 

• Diese Geschichte erzählt etwas über Gott. 

• Verstehen, dass es sich um eine Mutmach-/ Hoffnungsgeschichte handelt. 

• Hoffnungsbild: Für Gott ist es nicht egal, ob ich da bin oder nicht. 

• Hoffnungsbild: Wenn ich verloren gehe, habe ich die Hoffnung, dass ich 

gesucht und gefunden werde. 

• SuS denken sich konkrete Situationen/ Geschichten aus, in denen sie 

Hoffnung erlebt haben. 

• SuS formulieren Satzanfänge: “Ich hoffe, dass…” 

 

8. Vernetzungsmöglichkeiten 

Vernetzung mit Querschnittsaufgaben: 

---- 

 

Vernetzungsmöglichkeiten im Hinblick auf die konfessionelle Kooperation: 

Vernetzungsmöglichkeiten in der Fächergruppe Ev./ Kath. RU, PP, IRU: 

• Katholischer Lehrplan: Bereich: Jesus Christus 

Schwerpunkt: Jesu Leben in Worten und Taten 

Kompetenzerwartung: SuS geben biblische Gleichnisse wieder 

 

9. Hinweise zu konkreten Materialien/ Methoden … 

a) Verwendete Materialien/ zu den Materialien 

• Lied: “Der Herr ist mein Hirte, Halleluja...”(Geiger 1992) 

• EBook mit bookcreator zum Verlorenen Schaf 

 

b) Weitere ausgewählte Hinweise zu Materialien: 

• Erzählung mit Bodenbild und Lied: (Mix 2018, 15) 

• Empathieschulung anhand des Gleichnisses (Hofmann-Driesch, 2015, 14f) 

• Elementare Strukturen und Zugänge (Steinkühler 2017, 65ff) 

• Vorschlag für Bodenbild (Hitzelsberger 2019, 73ff) 

• Verschiedene Einzelmaterialien zum Gleichnis (Gauer 2017, 168ff) 

• Erzählvorschlag (Grünschläger-Brenneke, 2020, KV 44) 

• Lied: „Meine Hoffnung und meine Freude“ (Bertier 2007, 99) 

 

Literaturangaben: 

https://read.bookcreator.com/1O5FQ7E5DWcHIAzWnZa8X3IZpkM2/r3OQBs8ETzqVAL3kUdPkvA
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Das Gleichnis vom verlorenen Schaf (nach Lukas 15,1-7 Basisbibel) 

 

Menschen, 

die ein Leben gegen Gottes 

Willen geführt hatten, 

kamen zu Jesus, um ihm 

zuzuhören. 

 

Die Menschen, die immer 

versucht hatten nach Gottes 

Willen zu leben, 

ärgerten sich darüber. 

Sie sagten:  

„Mit solchen Menschen gibt er 

sich ab 

und isst sogar mit ihnen!“ 

 

Da erzählte ihnen Jesus diese 

Geschichte: 

 

 

 

Stellt euch vor: Einer von euch 

hat hundert Schafe 

und verliert eines davon. 
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Wird er dann nicht die 

neunundneunzig Schafe allein 

lassen  

und das verlorene Schaf 

suchen, 

bis er es findet?  

 

 

 

Und wenn er es gefunden hat, 

bringt er es zu den anderen. 

 

 

Dann ruft er Freunde und 

Nachbarn zusammen 

und sagt zu ihnen: Freut euch 

mit mir. 

Ich habe mein verlorenes Schaf 

wiedergefunden. 

 

 

Genauso freut sich Gott über 

einen Menschen, 

der seine Fehler bereut und sein 

Leben ändert. 
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Gefühle Ich hoffe, dass… 
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